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Vogelsbergkreis – Fußballfan
Günter Stiebig erlebte bei sei-
ner zehntenWeltmeisterschaft
erneut ein frühes Aus der deut-
schen Nationalmannschaft –
für ihn trotzdemeineReise vol-
ler Eindrücke und Begegnun-
gen rund um den Globus (Bild
oben).GuteNachrichtengibt es
aus Romrod: Die hausärztliche
Versorgungistgesichert,damit
dem neuen Ärzteteam Götz
und Böckmann eine Nachfolge
fürdiePraxisvonDr.Harlfinger
gefunden wurde (Bild unten l.).
Und im Fleischerhandwerk
freut sich Karl Biallas über sei-
ne herausragende Leistung: Als
einzigerAuszubildender imVo-
gelsbergkreis bestand er seine
Gesellenprüfungmit94von100
Punkten (Bild r.) Luis/Müller/Stiebig

BILDER DER WOCHE

Frühes Aus und
gute Nachrichten

Überall geht es gerade ge-
schäftig zu. Viele Projekte im
Heim oder Garten nehmen
uns an diesen sommerlichen
Tagen in Beschlag. Auch im
Garten des Pfarrhauses Herb-
stein ging es unlängst geschäf-
tig zu.
Wer letztens nämlich einen

Blick inmeinenGartengewor-
fen hat, sah mich oft tief im
Erdboden versunken: beim
Ausheben von Gruben,
Schleppen von schweren
Waschbetonplatten und dem
mühsamen Entfernen von
Rindenmulch. Alles für Kosta
– die griechische Landschild-
kröte, diemir amPfingstsonn-
tag über den Weg gelaufen
bzw. vor das Auto gesprungen
ist und die ich „adoptiert“ ha-
be. Und dieses kleine Wesen
brauchte halt ein artgerechtes
Außengehege, das in den letz-
ten Tagen entstanden ist und
an dessen Realisierung auch
andere fleißige Hände als die
meinenmitgearbeitet haben.
Auf den erstenBlickmagdas

nach einem normalen, etwas
eskalierten Heimwerkerpro-
jekt klingen. Auf den zweiten
Blick steckt in jedem Spaten-
stich, was mir erst im Verlauf
deutlich wurde, ein Gedanke,
der uns alle angeht: Verant-
wortung gegenüber der
Schöpfung.
InderGenesiswirdunsMen-

schen der Auftrag gegeben,
die Erde zu „bebauen und zu
bewahren“. Allzu oft wurde
das als Freifahrtschein zur
Ausbeutung missverstanden.
Doch wer Verantwortung für
unsere Welt oder eben für an-
dere Lebewesen übernimmt,
begreift schnell die wahre Tie-
fe dieses Auftrags.
Bewahren bedeutet Fürsor-

ge im Kleinsten. Es bedeutet,
Kostas Gehege von unten mit
Platten abzusichern, damit er
geschützt ist und nicht ent-
weicht, giftigen Efeu zu ent-
fernen und die schädlichen
Kirschkerne, die ins Gehege
fallenkönnten, sorgsamabzu-
sammeln. Es bedeutet,mit fei-
nerErdmischungundeiner ei-
gens gebauten Backsteinbrü-
cke Lebensräume zu struktu-
rieren, in denen sich Kreatur
und Natur entfalten können.
Bewahren bedeutet Einsatz.
UnddieserEinsatz lohnt sich–
bei meinem Projekt für Kosta
und sicherlich auch bei Ihren
Projekten.
Wenn ich nun Kosta in der

Mittagssonne beobachte, wie
er instinktiv den Schatten ei-
ner Ecke aufsucht oder wie er
voller Begeisterung an einem
Löwenzahn oder der für ihn
gepflanzten Fetthenne knab-
bert, erfülltmichdasmit Stau-
nen. Inmitten unseres oft so
künstlichen, beschleunigten
Alltagsholtmichdieses kleine
Wesen auf den Boden der
Schöpfung. Es zeigt mir, dass
jedes Detail der Natur einen
Sinn hat und dass das Bewah-
ren kein theoretisches Kon-
strukt ist. Es beginnt im eige-
nen Garten, mit Achtsamkeit,
Schweiß undRespekt vor dem
Leben. Verantwortung gegen-
über der Schöpfung heißt, der
Welt einStück ihrerursprüng-
lichen Harmonie zurückzuge-
ben – Stein für Stein, Pflanze
für Pflanze. Diese Erkenntnis
wünsche ich Ihnen bei Ihren
eigenen sommerlichen Bau-
marktprojekten am eigenen
Heim,Hof undGarten.
Pfarrer Daniel H.Meyer

VOM GRABEN,
SCHÜTZEN UND

STAUNEN

Wetterdienste immerhäufiger
Warnungenherausgebenund
selbst EndeFebruar in
Deutschland schon frühlings-
haftwarmistundder Juni sich
bereitswieHochsommer
anfühlt, dann solltendie
Alarmglockeneigentlich
schon längst läuten.DerKli-
mawandel ist nämlich längst
keinabstraktesThemamehr,
überdas auf internationalen
Konferenzendiskutiertwird.
Er steht aufderTerrasse, fährt
imAutoohneKlimaanlagemit
undmachtdenDachgeschoss-
bewohnern schlafloseNächte.
Er zeigt sichnichtnur inStatis-
tiken, sondernganzkonkret

gekleidet, umdieSonnewe-
nigstens einwenig auszusper-
ren.Undwerdochnocheinen
Ventilator ergatternkonnte,
stellte ihnkreativ vor eingefro-
reneWasserflaschen– inder
Hoffnungauf eineArt „DIY-
Klimaanlage“.
38Grad–nicht irgendwo in

Südeuropa, sondernhierbei
uns.Das sindTemperaturen,
bei denenmanschonmorgens
überlegt, obmanwirklichvor
dieTürmuss.DawirddieGas-
sirundemitdemHundoder
der SpaziergangmitdemBaby
direktnochumeinigeStun-
denvorverlegt. Bei diesen
Temperaturenmusste ich
nochanetwas anderesden-
ken.Waswäre,wenngenau
dieseHitzewellewährendder
Corona-Pandemiegekommen
wäre? Freibäder geschlossen,
Eisdielenzu,Ausgangssper-
ren,möglichst zuHauseblei-
benunddasbeiüber 30Grad
ineiner aufgeheiztenWoh-
nung. ZumGlückbliebuns
dieses Szenario erspart.
Natürlichgabes schon im-

merheißeSommerundauch
Hitzewellen.Aberwennsich
Temperaturrekordehäufen,

AmWochenendemusste ich
immerwieder aneinenbe-
kanntenSommerhit denken.
Daringeht esum36Gradund
einen fehlendenVentilator.
DiesesMalwarenes allerdings
38Grad.UndderVentilator
fehlte tatsächlich–nichtnur
imLied, sondernauch inden
RegalenderGeschäfte.Wer
noch schnell einenkaufen
oderbestellenwollte, hatte
Pech.Klimageräte?Ebenfalls
ausverkauft.Wer soetwas also
nicht schonzuHausehatte,
musstemitnassenHandtü-
chernundheruntergelasse-
nenRolllädenvorliebnehmen.
Stoßlüftenwurdeplötzlichzur
Wissenschaft:morgensum
sechs alle Fenster auf, spätes-
tensumachtwieder alles
dicht.
Doch selbst dasdürfteMen-

schen inDachgeschosswoh-
nungenweniggeholfenhaben
–dortwurdeausderWohnung
eher einekostenlose Sauna. In
den sozialenMedien tauchten
derweil zahlreicheVideos auf,
indenen sichdieMenschen
selbst behelfenmussten:Da
wurdenkurzerhandalle Fens-
termitRettungsdeckenaus-

imAlltag.Unddie Folgen spü-
ren längstnichtnurwirMen-
schen. Böden trocknenaus, die
Waldbrandgefahr steigtund
Wasserentnahmeverbote
werdenausgesprochen. Flüs-
se, BächeundTeiche leiden
unterderHitze.Dashat sich
geradeerst bei uns imVogels-
bergkreis gezeigt. AmZettel-
teich inMerlaumusstedie
Feuerwehr –diemitKräften
ausnahezuallenzwölfOrts-
teilwehren–vierTage lang
Sauerstoff insWasserpumpen,
damitnichtnochmehrFische
sterben.Aufgrundder anhal-
tendenHitzeundder intensi-
venSonneneinstrahlungwar
die Sauerstoffkonzentration in
demTeichauf einkritisches
Minimumgesunken. Sollten
sich solcheHitze- undTrocken-
phasenweiterhäufen,werden
Eingriffewie amZettelteich
wohlkeinEinzelfall bleiben.
DerKlimawandel beschreibt

keinekurzfristigenWetterla-
gen, sondern langfristigeEnt-
wicklungenüber viele Jahre
hinweg.GenaudieseEntwick-
lungenzeigen seit Langemin
eineRichtung:Hitzewellen
werdenhäufiger, intensiver

unddauern länger.Vor einigen
Jahrenwurdenochdarüber
gestritten, obesdenKlima-
wandelüberhaupt gibt.Und
auchheutenochgibt esMen-
schen, die ihngrundsätzlich
infrage stellenoder ihngar
verleugnen.Undgenauhier
lohnt sichmal eingenauer
Blick aufdieRealität.
Die FolgendesKlimawandels

lassen sichnichtmehreinfach
aussitzen. StädteundGemein-
denmüssen sichdarauf ein-
stellen–mitmehrBäumen,
wenigerBetonundAsphalt,
schattigenAufenthaltsorten
undausreichendTrinkwas-
serangeboten.Denn jedeMaß-
nahmekannhelfen, dieHitze
etwas erträglicher zumachen.
DienächsteHitzewelle lässt
sicherlichnicht langeauf sich
warten.Vielleicht gehört der
Ventilatorkünftig tatsächlich
zurGrundausstattung jeder
Wohnung. Schönerwäre aller-
dings,wennwirnicht jedes
Jahr aufsNeueeinenAnsturm
aufVentilatorenundKlimage-
räte erlebenwürden– sowie
damals aufdasToilettenpapier
währendderCorona-Pande-
mie.

38 Grad und
kein Ventilator

VON ALINA ROTH

REFLEKTIERT – DIE WOCHE IM SPIEGEL

Alsfeld – Zwei Pflegekräfte
aus Indien haben an der Vo-
gelsberger Akademie für Ge-
sundheitsberufe (VAG) erfolg-
reich die Kenntnisprüfung
zur Anerkennung ihres Be-
rufsabschlusses bestanden.
Damit können sie künftig als
anerkannte Pflegefachkräfte
in ihren Einrichtungen tätig
sein. Beide Frauen waren be-
reits in ihrer Heimat als ex-

aminierte Pflegefachkräfte
beschäftigt. Da ihre Ausbil-
dung inDeutschland nicht au-
tomatischanerkanntwird, ab-
solvierten sie zunächst einen
Anpassungslehrgang und leg-
ten anschließend die vorge-
schriebene Kenntnisprüfung
ab.
Diese bestand aus einem

mehrstündigen praktischen
sowie einemmündlichen Prü-

fungsteil. Schulleiterin Karen
Heipel und ihr Stellvertreter
Henrik Seel nahmen die Prü-
fung ab und gratulierten. Hei-
pel betonte: „Mit ihrem er-
folgreichen Abschluss haben
die beiden Pflegekräfte bewie-
sen, dass Engagement, fachli-
che Kompetenz und Durch-
haltevermögen der Schlüssel
zu einer gelungenen berufli-
chen Integration sind.“ pm

Zwei neue Pflegefachkräfte
Pflegekräfte aus Indien bestehen an der Vogelsberger Akademie die Kenntnisprüfung zur Berufsanerkennung

Schulleiterin Karen Heipel (v.l.) gemeinsam mit den Pflege-
kräften Meenu Koorappillil Appu und Jessy Edayadiyil
James, die an der VAG ihre Kenntnisprüfung ablegten. KKA


